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t .allgemein*

£)*gan ber fcfyweijenfcfyett Wrmee*

Per Scfeweij. iKilitarjtttfdjrift XXVI. Jahrgang.

fßafel, 20. gebruar. VI. 3aftrc]att9. 1860. Mr. 8.
Die fdjroeijerifttje aJÜHtärjeitung erfefeeint tn wödjentttajen ©qppelnummern, unt> jwar Jeweilen am SKentag. £cr $rei« Ui

Snbe 1860 tft franco bura) bte ganje ©ifewet'j gr. 7. —. S)te SefteKungen werben birect an bie SöeriagSlianblung »btt Srijwrig-
Ijaufer'fclje Uerlagebucljbanbtuna in $»afel" abreffirt,ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten tureb, 9Jad nal im erboten.

93erantwörtliche SRebaftien: Jpan« ffiiclanb, Oberftlieutenant.

2tbottttcmettt«§ anf bie «3chtoetjcrtfcfce SDlilitärs
jeitung werben *u jeber Seit angenommen; man
tnn% fich Oefthalb an bai näcfcftgelegene ^oftamt
ober au bie ©«5r)OM<jfeavtf*t'fche «crlagSbucfibant«
Inng in Safel wenben; bie bisher erfefctenenen
Hummern werben, fo weit ber &orrath ani*
reicht, nachgeliefert.

it)ie (gauafterie her bereinigten Staaten uon
9lorts91merifa.

(gortfepung.)
B>ir geben nutt jur Eguipirung über, bte meiner

Slnftdjt naep etwaö jwedmäßiger fein fönntc.
Um lit Zaiüc lei «Jaoailcriftcn gefet ein Sein-

turott, an bem beinahe alle ©äffen feängen; oorerft

6äbcl/ «Reoolocr, SÖleffer unb Batrontafcfee für
Earabinerö unb SRcooloer.

(Si brauefet lange Uebung/ ein fo fefewer bela=

betuö Setnturon ju tragen/ unb bic Reibung/ burefe

ben ©rud ber fchavfen, feften Seberfante auf ben

Hüften, ift oft faum ju ertragen. ©ann bangt
pinten auep bic ©iberne fo tief, lax] fte gewöhnlich,

jwifefeen Leiter unb hintern Äranj (atiftatt
Söffet) beö 6attclö ju liegen fömmt. unb ibn
immer an freier Bewegung feinbert. 5)eö«featu wirb
•lie ©iberne gewöbnlicb mebr auf ber reefeten

(Seite getragen. Biel jwedmäßiger wäre fte abev,
meiner Slnftcfet naefe/ an einem Giemen boefe am

SRüden, wie bei unferer gapaderie. Sie tonnte
beim Saben eben fo gut auf lk reefete Seitt gc-
fcfeoben werben. Sin einem SKicmen (Slingfeelt)/
ber oon ber tinfen «Schulter jur reefeten (Seite/
wie bei unö ber ©iberncriemeti/ gebt/ feängt an
einem ftarfen Hadcn mit geber ber Sarabiner/ fo

baß ber Äolben unter ober oietmebr feintcr bem

reefeten Ellenbogen/ ber Sauf feinabwärtö gerabe
unter bem Änie am Sßaben liegt. Ta beim guß-
ejtcrjiren ober überbaupt im ©ienft $u guß Ut
«Sarabiner auögefeängt unb in ber reefeten Scfeulter
getragen wirb/ feinbert er bic «üiannfefeaft im Wat*
fefeiren weniger/ alö man benfen follte. Beim

SRcitcn feängt ber Sarabiner oon feinem Giemen
mit bem Saufe in einem eifernen «Ring feinten am
Sottet, bem Sarabtncrbootfe/ in bem er wohl auf*
unb itMrtö/ ntefet aber naefe ber «Seite fein ftefe

bewegen fann, unb ifen bei feparfem «Reiten am
Hin* unb Hwfcfeioingcn feinbern foU. Tu @«jni-

pirung fönntc man eigentlich eine hoppelte nennen,
ba bie für ben gortfeienft im Winterquartier unb
jene für ben gelbbienft perfefeieben ift. Sit ber
<$<fuipiwng rechne iefe auch Äleibung/ unb gebt
fomit lai Bcrjcidjniß ber Äleibung für ben gort-
bienft/ Ui welchem fefer oiel auf Barafee gepalten
wirb. "'

Beim eintritt in ben ©teuft erfeäft ber SRann
lk nötfeigftc Sluörüftung, aber erft beim Eintritt
inö SRegiment erbält er oollc Eauipirung. (Si
beftefet biefe in einem «Rettermantel oon fecüblauem
Sucfe mit langem Äragen unb Siermeln, eine $adc
oon bunf'elbtauem Tuch, obne «Schöße mit einer
«Reibe gelber pafferunber Änöpfe; über bie «Rätfee

am «Rüdem an ben Slcrmcln unb Äragen mit
feeügclber/ palb 30II breiter Bcrbrämung; buufef*
blaue tttebene «Reiterfeofcn mit Scfelip, am Sip
unb innern Scheutet renforcirt; Stiefel mit Sporn;
fefewarje (Svaoatte, ftaneücncö Heoib unb Unter-
bofen; Äopfbebcdung ift ein fefewarjer giljfeut/
jiemltcfe feft mit breitem SRanbe, fealbfeofeer Ärone,
auf einer Seite aufgefrämpt, auf ber anbern Seite
eine lange fcpwarjc Straußenfeber in palfeem Bogen

über ber Ärone fein, beinabe auf bie Scfeulter
fallcnb; neuftfberne Slcfefclflappen unb weiieStülo*
banbfefeuhe oollcnben bie Sluörüftung. Tat Seber=

jeug ift febwarj, tie SBaffcn blau feronjtrt. Sluch
erhält jcber Solbat jwei graue wollene ©eden/
eine gebort jur Bfcrfecquiptrung/ Ue anleve jur
Älcibuna. Tie Äteiber ftnb meiftenö oon fefer

guter Oualität, pübfcfe im Schnitte, uttb bei einer
$arabe ftefet bte amerifanifefee Eaoallerie in
äußerer Srfcfeetuung feiner nadj. Tie Äfciber wer-
fefer liberal geliefert, la jwifdjen jcber Äompagnie
eine Sirt Wetteifer feerrfefet, auf ber Barabe am

beften ju erfefeeinen. Slucfe finb meiftenö Ut Uft
gefletbeten/ properften Solbaten beö SBacfetbienfteö
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Die Cavallerie der Bereinigte» Staaten von
Nord-Ameri?«.

(Fortsetzung.)

Wir gehen nun zur Equipirung über, die meiner

Ansicht nach etwas zweckmäßiger scin könnte.
Um die Taillc dcS Cavalleristen geht ein Ccin.

turou, an dem beinahe alle Waffen hängen; vorerst

Säbel, Revolver, Messer und Patrontasche für
CarabincrS und Revolver.

ES braucht langc Ucbung, cin so schwer bela-
deneö Ceinturon zu tragen, und dic Reibung, durch
den Druck dcr scharfen, festen Lederkantc auf den

Hüften, ist oft kaum zu ertragen. Dann hängt
hinten auch die Giberne fo tief, daß ste gewöhn-
lich zwischen Reiter und hintern Kranz (anstatt
Löffel) deS Sattels zu liegen kömmt, und ihn im-
mcr an freier Bewegung hindert. Deshalb wird

»die Giberne gewöhnlich mehr auf der rechten
Seite getragen. Vicl zweckmäßiger wäre stc aber,
meiner Ansicht nach, an einem Riemen hoch am

Rücken, wie bei unferer Cavallerie. Sie könnte
beim Laden eben fo gut auf die rechte Seite ge-
schoben werden. An einem Riemen (Slingbelt),
der von der linken Schulter zur rechten Seite,
wie bei uns der Giberneriemcn, geht, hängt an
einem starken Hacken mit Feder der Carabiner, fo

daß der Kolben unter oder vielmehr hinter dem

rechten Ellenbogen, der Lauf hinabwärtS gerade
unter dem Knie am Waden liegt. Da beim Fuß.
exerziren oder überhaupt im Dienst zu Fuß der
Carabiner ausgehängt und in der rechten Schulter
getragen wird, hindert er die Mannfchaft im Mar-
schircn weniger, als man denken sollte. Beim

Reiten hängt der Carabiner von seinem Riemen
mit dem Laufe in einem eisernen Ring hinten am
S«tcl, dem Carabincrbooth, in dem er wobl auf.
und abwärts, nicht aber nach dcr Seite hin stch

bewegen kann, und ihn bei fcharfem Reiten am
Hin- und Herschwingen hindern soll. Die Equi-
pirung könnte man eigentlich eine doppelte nenne»,
da die für den Fvrtdienst im Winterquartier und
jene für den Felddienst verfchieden ist. Zu dcr
Vauipirung rechne ich auch Kleidung, und gebe
somit daS Verzeichnis der Kleidung für den Fort,
dienst, bei welchem fehr viel anf Parade gehaltenwkd.' ^Beim Eintritt in den Dienst erhält dcr Mann
die nöthigste Ausrüstung, aber erst beim Eintritt
inS Regiment erhält cr volle Equipirung. ES be-
steht diefe in cinem Reitermantel von hellblauem
Tuch mit langem Kragen und Aermeln, eine Jacke
von dunkelblauem Tuch, ohne Schöße mit einer
Reihe gelber halbrunder Knöpfe; übcr die Nöthe
am Rücken, an den Aermcln und Kragen mit
hellgelber, halb Zoll breiter Verbrämung; dunkelblaue

tuchenc Reiterhofen mir Schlitz, am Sitz
und innern Schenkel renforcirt; Stiefel mit Sporn ;
schwarze Cravatte, stanelleneS Hemd und Unter-
Hofen; Kopfbedeckung ist ein fchwarzer Filzhur,
ziemlich fest mit brcitcm Rande, halbhoher Krone,
auf einer Seite aufgekrömpt, auf der andern Seite
eine lange fchwarze Straußenfeder in halbem Bo-
gen über der Krone hin, beinahe auf die Schulter
fallend; ueusilbcrue Achselklappen und weiße
Stülphandschuhe vollenden die Ausrüstung. DaS Lederzeug

ist schwarz, die Waffen blau bronzirt. Auch
erhält jeder Soldat zwei graue wollene Decken,
eine gehört zur Pfcrdcquipirung, die andere zur
Kleidung. Dic Kleider stnd meistens von sehr

guter Qualität, hübsch im Schnitte, und bei einer
Parade steht die amerikanische Cavallerie in
äußerer Erscheinung keiner nach. Die Kleider wer-
sehr liberal geliefert, da zwifchen jeder Kompagnie
eine Art Wetteifer herrscht, anf der Parade am
besten zu erscheinen. Auch stnd meistens die best

gekleideten, propersten Soldaten deS WachtdiensteS
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enttoben, la fu lafüv ali Orbonnanjen ober Blau-
tonö ju ben oerfebiebenen Staböofftjiercn fommen.
©äbrenb beö Somntcrbtenftcö ftebt aber bann bic
(Saoallerie ganj anberö auö. Ein blaucö ober ro*
tbcö glancUfeemb, unten in bic Höfen geftoßen,

SRcttcrfeofcn/ Stiefel unb ein breitränbriger großer

^iljfeut (Sombrero), um Sonne unb «Regen ab*

jubalten/ ftnb lie ganje Scnue. Slnftatt beö «Rei«

termantelö erbält jeber Solbat einen weiten jtem-
lieb langen, ganj leichten «Mantel oon Eaoutfcbuf,
ber bei «Regen bie ganje Armatur bedt. ©er
Halö ift frei/ eine febwarje Halöbtnte lofc um
ben nicberfaücnten Äragen beö Hcntbeö bedt bie

obere Bruft. Sonnocrbrannt mit langem Haare
ttnb Bart/ tn ibrer leichten Äleibung/ ftnb biefe

Eaoaaeriftcn baö ^leal eineö Stcppenreiterö.
©tc 3«biancr ftnb geübte «Reiter, bic ©efeebte

naefe bem erften Ebot/ ben fte nie auöpaftcn, mei.
ftenö Einjeinfämpfe. Ta fommt bann bic freie,
leiefetc Äleibung bem Eaoatleriftcn gut ju ftatten
unb feinbert ibn an feiner Bewegung/ bic ibm ben

Sieg über feinen fefeiauen ©egner bringen fönntc.

3ur Bfcrbequipirung geboren Sattel mit feinen

©etailö, ©ede, SRantctfad/ Bupjeug für baö

Bferb (Äamm, Striegel, Bürfte unb Sappen)

Halfter/ Stange* unb $renfen-3aum.
©er Sattel tft ber fogenannte Wetjfan Spree,

ober SRegifantfcbc Baum, oon H»U wit bunfclro«
tbem Seber überjogen/ oom Söffcl/ gut geöffnet/

um allen ©rud ju oermeiben/ auf bem «Rüden

offen, feinten tiiebcrer Äranj. Er ftefet etwaö uti,
fernt rüdwärtö gcKpnittenen Baum äpnltcfe/ boep*

ift bic Stupe ober Paö Sluflicgcn beö Sattelö niept
fo weit oorwärtö/ fonbern mepr in bte «Dtittc ber

Seiteuftüdc gebracht. Er ift niefet gepolftert/ ganj
glatt unb liegt auf jcber Scite^beö «Rüdgratcö,
ungefäbr 6 30II feintcr bem BSieberrtfl auf bem

«Rüden beö Bferbeö/ boep fo/ lai lev SRüdgrat
felbft gar feinen ©rud erletbet. v^ebabrafe gefeört

feine baju/ la man auf langen ^iärfefeen burch
feeiße fanbtgc ©egenben lai Bferb nicht leicht
genug fatteln fann. (Sbenfo wenig feat er Halftern
für lai Wiftol (la lev «Reiter alle «©äffen auf bem

Seibe trägt)/ Bruftriemen unb Scfewanjftüd. ©er
©urt ift eine gute Hanb breit/ oon «Roßhaaren unb

läuft in einen eiferneu SRtng aui, oon welcfeem

ein «Riemen über ben Söffcl/ ein anberer über ben

Äranj bcöy Sattelö läuft.
Slnftatt wie bei ben gewöfentiefeen Brairtereitcrn

in Wepto ben ©urten mit einer laufenben Scfelcife

ju befeftigen' feat ber Eaoatlcrift am Enbe ber

©urt jwet ftarfe Schnallen. Hinten um ben Äranj
laufen brei SRiemcpcn, um bei üMrfcbett, im gort
ober Barabe ben Biantelfad, im gelb aber nur
ben leichten Saoutfcfeufmantet ju befeftigen. Steig*
bügel ftnb oon Holj/ jiemlieh ftroß, oorn mit
Seber bebedt, um bei SRegcn, Scfenee tc. lern SRcitcr
Ue güße ju fcfeüpcn. Sluf jeber Seite beö Sattelö

binten ift ein eiferner SRittg, um auf ber rech*

ten Seite bie BJafferftafcfee, auf ber linfen ben

Bupfad nnb ben Sariat ju befeftigen (vide 3eicfe-

nung).

3m Sommcrbicnft trägt lat Bferb gar feine
Bagage, ©er «KRantelfad beö «Rciterö wirb im
Äompagniemaggonö naefegefüfert, fo wie bie gelb«
fefemiebe bie nötbißen Hufeifcn nebft Nägeln für
bte Eompagnic entfeält.

©te ganje Equipirung nebft Sattel unb ©ede
fann ber Eaoallerift mit einer Hanb in bic tb'obt
beben, unb fo fann man benfen, lai er in biefer
SBeife ein achter miles expeditus ift.

3aum, fowofel Stange alö Xrenfe unb Halfter/
feaben nur ein Hauptgcftcll (head-stall), ©icfcö
beftefet in einem Äopfftüd/ jwei Badenftürfen,
Äcfelricmen, Sttrnbanb/ «Rafcnbanb unb Äefeiftüd
mit eifernem «Jttngc/ woran im Winterquartier ber

Halfterjügel, im Sommer auf bem SDiarfcfee ber

Sariat befeftigt ift.
©ie Stange beftefet auö «Üiunfeftüd, ben Balfen,-

am Obcram mit jwei eifernen Haden unb geberti/
um fte in bic eifernen «Ringe bei ber Berbinbung
ber Badenftüdc mit Rafcnbanb umjufeängen/ unb
ber Ätnnfctte.

Tai «Otunbftüd ift mit einem niefet ju ftarfen
©algen, bie Bäume ftnb wie lev franjöftfcbe
Baum, gerabe, ber Unterbaum ungefäbr lA tan*

ger alö ber Obere..
Tai einjige Seberftnd auf ber Stange ift ber

Stangenjügel.
©ie Xrenfe beftefet in Xrenfengebiß mit ©elenf/

an ben Seiten SRinge mit Äcttcfeen unb Änebcln/

um fte am Haltring ju befeftigen/ unb Xrenfcn-
jügel.

3m Staue wirb lai Bferb mit einem Stan*
genjaum bei bem «Ringe am Äefeiftüd befeftigt/
im gelbe oertritt ber Sariat feine Steüe.

©iefen Sariat/ ber bei ber europäifefeen Eaoallerie

ben gourageftrid erfept/ muß ich näber be-

fefereiben.

Ta lie Bferbe auf bem Watfcbe beinahe fein
anbereö gutter erbalten, alö frifchcö ©raö/ nnb

fomit auf BMbttng angewiefen ftnb/, fuefet man
biefe auf irgenb eine B?eifc an einen gewiffen

Blap ju binbeti/ obne ifenen bte gebörige Sßeibung

ju entjiefeen. Oft oerfuefetc man lai „Hobbelh",
lai feeißt einen Borberfuß mit bem Halfterjügel
an ben Äopf ju binben, fo baß bai Bferb feinen
freien ©ebraueb feiner Borbcrfüßc maefeen unb fc-
mit niefet weit umfeer irren fonnte.

Eö ift biefeö jeboch ntefet nur eine graufame/
fonbern auefe febr gefäferttefee Uebung/ unb fein
äepter «Reiter fönntc jufepen/ lai ber Siebling fei*
ncö Herjcnö/ lai Bferb/ lai ibn burcp ben beißen

Sanb getragen/ lai mit ifem rctßenbe Ströme
burdjfefetoamni/ im Sager bann feiner SRufee

beraubt würbe, uttb in einer unnatürlichen Stellung/

ben Äopf jwifchen bte güße gejogen, um-

feerbinfen unb enblicfe oom 9iieberticgen total ab*

gebalten würbe. Eö ift toirfltcfe eine feerjlicfee

greube jujnfefeen, wk lai Bferb am Slbenb,

feineö Sattelö entlebigt/ feine ©lieber ftredt/ ficfe

mutfewillig im ©rafe rollt unb bie greifeeit feineö

«Regligeö genießt,
©efäbrltcfe ift biefe Uebung beöfealb/ weil Bferbe/

S3 —

cnllobcn, da sic dafür alö Ordonnanzen odcr Plan-
tons zu den verschiedenen StabSofsizicrcn kommen.

Während deö SommerdienfteS sieht aber dann dic
Cavallerie ganz anders aus. Ein blaues odcr ro-
tvcs Flancllhcmd, unten in die Hosen geftoßen,

Rctterhosen, Stiefel und ein breiträndriger großer

^ilzhut (Sombrero)/ um Sonne und Regen ab.

zuhalten/ sind die ganze Tenne. Anstatt des Rei.
tcrmantelS erhält jeder Soldat einen weiten ziem,
lich langen, ganz leichten Mantel von Caoutschuk/

der bei Regen die ganze Armatur deckt. Dcr
HalS ist frei/ eine fchwarze Halsbinde lofe um
dcn niederfallenden Kragen dcö HcmdcS deckt die

oberc Brusi. Sonnverbrannt mit langem Haare
und Bart, in ihrer lcichtcn Kleidung, sind diefe

Cavalleristen das Ideal eines SteppcnreiterS.
Die Indianer stnd geübte Reiter, die Gefechte

nach dcm ersten Choc, den ste nie aushalten, mei.
stenS Einzelnkämpfe. Da kommt dann die freie/
leichte Kleidung dem Cavalleristen gur zu statten

und hindert ihn an keiner Bewegung, die ihm dcn

Sicg übcr feinen schlauen Gegner bringen könnte.

Zur Pfcrdequipirung gehören Sattel mit feinen

Details/ Decke/ Mantelfack, Putzzeug für das

Pferd (Kamm, Striegel, Bürste und Lappen)
Halfter, Stange- und Trenfen.Zaum.

Der Sattel ist dcr sogenanntc Merttan Three/
odcr Mexikanische Baum, von Holz mit dunkclro>

tbem Leder überzogen, vorn Löffel, gut geöffnet,

um allen Druck zu vermeiden, auf dem Rücken

offen, hinten niederer Kranz. Er steht etwas uu.
fcrm rückwärts geschnittenen Baum ähnlich, docl/
ist die Stuye oder das Aufliegen des Sattels nicht
so wett vorwärts, sondern mehr in die Mitte der

Seitenstückc gcbracht. Er ist nicht gepolstert, ganz

glatt und liegt auf jeder Seilendes Rückgrates,
ungefähr 6 Zoll hinter dem Wiederrist, auf dem

Rücken dcS PferdeS, doch fo, daß der Rückgrat
selbst gar keinen Druck erleidet, ^chaörakc gehört
keine dazu, da man auf langen Märschen durch
heiße sandige Gegenden das Pferd nicht leicht ge.

nug fatteln kann. Ebenso wenig hat er Halftern
für das Pistol (da dcr Reitcr alle Waffen auf dem

Leibe trägt), Brustriemen und Schwanzstück. Dcr
Gurt ist cine gute Hand breit, von Roßhaaren und

läuft in cincn eisernen Ring auS, von welchem

cin Riemen übcr den Löffel, ein anderer über den

Kranz dcs Sattels läuft.
Anstatt wie bei den gewöhnlichen Prairiereitern

in Mexiko den Gurten mit einer laufenden Schleife
zu befestige«' hat der Cavallerist am Ende dcr

Gurt zwet starke Schnallen. Hinten um den Kranz
laufen drei Riemchen, um bei Märfcheu, im Fort
oder Parade dcn Mantelfack, im Feld aber nur
den leichten Caoutfchukmantel zu befestigen. Steigbügel

stnd von Holz, ziemlich groß, vorn mit Le.
der bedeckt, um bei Regen, Schnee zc. dem Reitcr
die Füße zu schützen. Auf jeder Seite des Sat.
tels hinten ist cin eifcrner Ring, um auf der rechten

Seite die Wasserflasche, auf der linken den

Putzfack und den Lariat zu befestigen (viàe Zeich,
nung).

Jm Sommcrdienst trägt daö Pfcrd gar keine

Bagage. Der Mantelfack deö NciterS wird im
Kompagniewaggons nachgcführt, fo wie die Fcld-
schmiedc die nöthigen Hufeisen nebst Nägeln für
die Compagnie enthält.

Die ganze Equipirung nebst Sattel und Decke

kaun der Cavallerist mit einer Hand in die Höhe
heben, und fo kann man denken, daß cr in dieser
Weise cin ächter miles vxpvàitus ist.

Zaum, sowohl Stange alS Trense und Halfter,
haben nur ein Hauptgcstell (koaà-stall). DiefeS
besteht in einem Kopfstück, zwei Backenstücken,

Kchlriemen, Stirnband, Nafenband und Kehlstück
mit cifcrnem Ringe, woran im Winterquartier dcr

Halflcrzügel, im Sommer auf dem Marfche dcr
Lariat befestigt ist.

Die Stange besteht aus Mundstück, den Balken,
am Oberam mit zwei cifcrnen Hacken und Federn,
um ste in die eisernen Ringe bei dcr Verbindung
dcr Backcnstücke mit Nascnband umzuhängen, und
der Ktnnkette.

DaS Mundstück ist mit einem nicht zu starken

Galgen, die Bäume stnd wie der französische

Baum, gerade, der Unterbaum ungefähr /4 länger

alö der Obere.-
DaS einzige Lederstück auf der Stange ist der

Stangcnzügel.
Die Trenfe besteht in Trenfengebiß mit Gelenk,

an dcn Seiten Ringe mit Kettchen und Knebeln,

um ste am Haltring zu befestigen, und Trenfen-
zügel.

Jm Stalle wird daS Pferd mit clncm
Stangenzaum bei dem Ringe am Kehlstück befestigt,
im Felde vertritt der Lariat feine Stelle.

Diefen Lariat, der bei der europäischen Cavallerie

dcn Fouragcstrick erfctzt, muß ich näher
beschreiben.

Da die Pfcrdc auf dem Marfche beinahe kein

anderes Futter erhalten, alS frisches Gras, und

somit auf Weidung angewiesen sind/.sucht man
diese auf irgend cine Weise an einen gewissen

Platz zu binden/ ohne ihnen die gehörige Weidung
zu entziehen. Oft versuchte man das „Hebbeln",
daS heißt einen Vorderfuß mit dem Halfterzügel
an dcn Kopf zu binden, fo daß das Pfcrd keinen

freien Gebrauch feiner Vordcrfüße machen und
somit nicht weit umher irren konnte.

ES ist dieses jedoch nicht nur eine grausame/

sondern auch sehr gefährliche Ucbung/ und kein

ächter Reiter könnte zuschen, daß der Liebling seines

Herzens, daS Pferd, daS ihn durch den heißen

Sand getragen, daS mit ihm reißende Ströme
durchschwamm, im Lagcr dann seiner Ruhe be.

raubt würde, und in einer unnatürlichen Stel-
lung, den Kopf zwifchen dte Füße gezogen, um-

hcrhinken uud endlich vom Niederliegen total ab.

gehalten würde. ES ist wirklich eine herzliche

Freude zuzusehen, wie daS Pferd am Abend, feines

Sattels entledigt, feine Glieder streckt, sich

muthwillig im Grase rollt und die Freiheit scincS

Négliges genießt.
Gefährlich ist diefe Uebung deshalb, weil Pferde,



auf biefe SSeife gefeobbelt, fefer leiefet, fatlö fte et*

wa crfdjreden follten/ fallen unb ftefe webe tbnn,
ober ftefe burefe «Reibung fefer tetefet lai gußgelcnf/
welcfeeö oom Halfterjügel umfefetungen ift, oerfe-
pen unb bann lafem werben.

Bon ben Snbianern unb «Diegifanern erfeieft man
ben ©ebrauefe unb oon leptern auefe ben Flamen
beö Sariatö.

Eö ift bieö ein fotibcö y2 biö 3/4 Soll bideö
feänfcneö ober roßfeaarencö Seil oon wenigftenö
breißig guß Sänge. Sin einem Enbe ift mit einem
umlaufenben Bioot ein lidet eiferner «Ragel oon
ungefäbr 18 3oa Sänge, lai anbere Enbe aber
an ben Halftcrring befeftigt. Sluf bem üWarfcbe

wirb biefeö Seil jierltdj aufgewunben feinten am
Sattel getragen, im Sager aber ber «Jtagel in ben

Boben geftedt nnb lai Bferb crfeält auf biefe

Seife einen Äreiö oon 60 guß ©urepmeffer ©ra»
fung. Tai Bioot am «Raget läßt lai Seit ftefe

überall frei fecrumbrefeen, obne cö ju oerwideln/
unb bie Sänge beö Sariatö giebt bem Bferbe alle
©elegcnbeit ju freien Bewegung.

jüngere Bferbe fürchten ftdj im Slnfange ein

wenig oor bem im ©rafc ftefe wtnbcnbcn Seile/
aber fte erlernen fefer fcfencll bic Bebeutung beö*

felben, unb treten fo jierlicfe unb letept barüber
feinweg ofene eö ju oerwirren ober in Unorbnung
ju bringen. Eö ift wirfliefe merfmürbig» wie
fcfelau bie.. altern Bferbe, bie mit ber Sache fcfeon

au fait ftnb, ben weiteften Äreiö ibrer ©rafung
juerft abnagen, bamit ja fein Ueberläufer, ber ben

Sariat etwaö ftreden möchte, ifenen auf ibrem ©e-
btete Blünfeerungcn aufteilen fonnte/ unb ben

innern Sheil lei Äreifcö jum gemäcfelidjen Nach'
weiben auffpareu.

2öir gefeen feiermit jur SDtontirung ber Eaoallerie

über.
3Bic allbcfannt/ beftpen bie Bereinigten Staa*

ten eine auögcjcicfenctc «Racc oon Bferben. ©te
erften Bferbe- bic naefe bem amerifanifefeen Eon-
tinentc gebraefet würben/ waren bic paar Bferbe
ber SRciterci beö Eortej. Bon ben Spaniern würben

nad) uni nach Bferbe in größerer Slnjafel nadj
Wttit-o gebradjt. Tai fpanifepe Bferb mit feiner
maurifefeen Äreujung gebiefe auögejeichnet in ben

üppigen Spätem Weijifo'ö, breitete ftefe nadjfeer

frei fdjaarenwcife in bic Brairicn aui, wo cö

wirfltch Saufenfec oon wilbcu Bferben giebt, unb

oon benen audj bie 3"^iancr«Bonicö abftammen.
Schon ber Name Bonn bejeiefenet ein fleineö Wfttl,
eö ftnb aber biefe amerifanifefeen Bonicö niefet wie

lk Bferbe oon Sfectlanb ober ber norbifefeen 3»*
fein, raufec, burch bic Strenge beö Älima unb

üRangef an guter «Rabrtttig jufammengefeferumpfte,
oerfrüppelte SBefen, ober ctgctttlidje Bonp-SRace,
benn man ftept in ifenen noefe immer lie jierlicfec
Bauart/ bic eble Haltung, tu birfefeförmigen
©lieber unb bie fleinen ftugen Äöpfe ber mauri-
fefeen Bferbe.

Sidj felbft überlaffen, in großen Scfeaaren, über*
ließen ftefe liefe Spiere jn früfee bem Begattungö-
trieb unb Stuten, gäüen noefe an Saferen nnb
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Struftur/ würben «Mutter. Sluf biefe SSeife unb
burefe totale Bcrnacfeläßigung ift eö niefet ju oer-
wunbern, lai biefe Bferbe flciner, btminuttoer
würben, ©enn nur forgfältige langjährige Äul-
tur fonnte baö Bferb fo oercbeln unb auf lk
Stufe bringen, auf ber eö nun unter jiotliftrten
Bölfern ftefet.

©effen ungeachtet blieb biefe «Racc unoermifefet/
uttb bie weiten Brairicn boten ifer einen auöge-
jciefeneten Xummefplap für ibre ©lieber/ eine auö-
gejcicpnetc Scpulc für iferc Sluöbaucr unb fonftt-
tutioe Stärfe. Bon biefer «Racc ftnb bie Bferbe/
auf benen Oberft gremont in Ealifomien in oter
fuccefftoen Sagen 400 Weilen, etwaö über 130

Scfewcijerftunben ritt, unb bic ifen auf ber ganjen
SRcife in einem Hanbgalopp forttrugen ofene ftefe

ein Haar am Seibe naß ju maefeen. ©iefe jwei
Bferbe feeißen lie Brübcr Eanalcö unb würben
bem (Solonel gremont oon einem retepen «Uicrjfa-

ner gefefeenft.

3n ben nörblicfecn ber Bereinigten Staaten
würben bic englifchen Bferbe ctngcfübrt unb mit
ifenen bte oon Engtanb importirtc Siebe jur Bferfee-
jttefet. ©urefe Äreujung biefer jwei «Racen würben
bie großartigften «Refulate bewirft unb fcfeon ringen

bie Bereinigten Staaten mit iferen Bferben
ftegreieb auf engtifefeen «Rennen mit bem fonft nie

übertroffenen engitfepen «Retmpferb. Safotip, ein

Slmcrifancr Bferb, tvabte in einer Stunbe 20

,eng|ifcpe «Weiten unb glora Scnvple, tu Äönigin
hxö, Tutffi, machte mit iferem jterltchcn Ttabe bie

englifchc «Weife in 2 «ÜRinuten 23 Sefunben, eine

wahre Eifenbabngefcbwinbigfeit unb biöber noch

nie übertroffen..

Bon ocrfchiebencn amerifanifefeen «Racen ftnb
bic Äentufp-, Bcrmont- (Morgan) unb «öHffouri-
Bferbe bie taugltcbftcn für ben Eaoatlertebienft
unb beöfealb biefe Staaten bie gewöpnlidien Ouel-
leii ber «Remonte.

©tc Eaoallcricpferbc ftnb 14, feiten 15 Hanb
boch/ oon gebrängtem Äörper/ tiefem» boch niept

ju furjem Halö, fleinern Äopfe unb faubern be-

wcglidjen ©liebern. Befonberö wirb auf eine

breite gute Borfeanb/ foliben ebenen SRüden mit
nicht ju bobem SSteberrift ober Eroupe gefefeen.

Tie ©ragoner paben Bferbe oott uy2, 15 Hanb
HÖfee/ etwaö fnodjiger unb länger alö bic Eaoallerie.

©iefe Bferbe fommen mit bent öierten 3fafer

inö SRegiment/ bürfen aber oorfeer niefet gebraucht
worben fein, uni werben bort farbweife in bte

Äompagnicn, bic SRemonte nöthig feaben /

eingeteilt.

©ic Bereinigten Staaten bewilligen beim

Slnfauf 150 ©oll. für ielei Bferb, einen fefer guten

Brciö, boefe glaube id), baß ein gemiffcö Ouantum
baoon leidjt feinen Äurö tn bic Zafcbcn lev
Sicferantcn unb Untcrfeänbter ober fonfttger guten

greunbe nefemen inöcfetc.

«Rcmonte-Bferbc fommen gewöhnlich, im Herbft/
fo lai fte ben «Sinter btnburcfe in ber Bahn ju-
geritten, im früfeen grüfejabr aber fcfeon mit bem
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auf dicfe Weife gehobbelt, fehr leicht, falls sie et-
wa erschrecken sollten, fallen und sich wehe thun,
oder sich durch Reibung fehr lcicht das Fußgelenk,
welches vom Halfterzügel umfchlungen isi, verle.
tzen und dann lahm werdcn.

Von den Indianern und Mexikanern erhielt man
den Gebrauch und von letzter« auch den Namen
deö Lariats.

ES ist dies ein folideS /2 bis «/4 Zoll dickeö

hänfenes oder roßhaarencö Seil von wenigstens
dreißig Fuß Länge. An einem Ende ist mit einem
umlaufenden Pivot ein dicker eiserner Nagel von
ungefähr 18 Zoll Länge, daS andere Ende aber
an den Halfterring befestigt. Auf dem Marsche
wird dieses Scil zierlich aufgewunden hinten am
Sattel getragen, im Lager aber der Nagel in den

Boden gesteckt und daS Pferd erhält auf dicfe
Weife cincn KreiS von 60 Fuß Durchmesser
Grafting. Das Pivot am Nagel läßt daö Seil stch

überall frei herumdrehen, ohne cs zu verwickeln,
uud die Länge deS Lariats giebt dem Pfcrdc allc
Gelegcnhcit zu frcieu Bewegung.

Jüngere Pferde fürchten sich im Anfange cin
wenig vor dem im Gräfe sich windenden Seile,
aber ste erlernen sehr schnell die Bedeutung
desselben, und treten so zierlich und leicht darüber
hinweg ohne eö zu verwirren oder in Unordnung
zu bringen. ES ist wirklich merkwürdig, wie
schlau die, ältern Pferde, die mit der Sache fchon

«u fait stnd, den weitesten Kreis ihrer Grafting
zuerst abnagen, damit ja kein Ucberläufer, der den

Lariat etwas strecket, möchte, ihnen auf ihrem Ge.
viele Plünderungen anstellen könnte, und den in.
ncrn Theil deS Kreifes zum gemächlichen
Nachweisen aufsparen.

Wir gehen hiermit zur Montiruug dcr Cavalle,
rte über.

Wie allbekaunt, besitzen die Vereinigten Staaten

eine ausgezeichnete Race von Pferden. Die
ersten Pferde- die nach dcm amerikanischen Con.
tinente gcbracht wurden, waren die paar Pferde
der Reitcrci des Cortez. Von den Spaniern wurden

nach und nach Pfcrde in größerer Anzahl nach

Mexiko gebracht. DaS spanische Pfcrd mit feiner
maurifchcn Kreuzung gedieh ausgezeichnet in den

üppigen Thälern Mexiko'S, breitete sich nachher

frei schaarenwcise in die Prairien auS, wo es

wirklich Tausende von wilden Pferdcn giebt, und

von denen auch dic Jndiancr-Ponics abstammen.

Schon der Name Pony bezeichnet ein kleines Pferd,
eS sind aber diese amerikanischen Ponies nicht wie
die Pferde von Shetland oder der nordifchcu
Inseln, rauhe, durch dic Strenge deö Klima und

Mangel an guter Nahrung zusammengeschrumpfte,
verkrüppelte Wesen, oder eigentliche Pony.Race,
denn man sieht in ihnen noch immer die zierliche
Bauart, die edle Haltung, die hirschförmigen
Glieder und die kleinen klugen Köpfe der mauri-
fchen Pferde.

Sich felbst überlassen, in großen Schaaren,
überließen stch diefe Thiere zu frühe dcm Bcgattungs-
trieb und Stuten, Füllen noch an Jahren und

Struktur, wurden Mutter. Auf diefe Weife und
durch totale Vernachläßigung ist eS nicht zu
verwundern, daß diese Pferde kleiner, diminutiver
wurdcn. Denn nur sorgfältige langjährige Kul-
tur konnte daS Pferd fo veredeln und auf die
Stufe bringen, auf der es nun unter zivilistrten
Völkern stcht.

Dessen ungeachtet blieb diese Racc unvcrmischt,
und die weiten Prairien boten ihr einen auSge.
zeichneten Tummelplatz für ihre Glieder, eine
ausgezeichnete Schule für ihre Ausdauer und konsti-
tutive Stärke. Von dieser Race sind die Pferde,
auf denen Oberst Fremont in Californien in vier
successiven Tagen 400 Mellen, etwas über 130

Schwcizcrstuttden ritt, und die ihn auf der ganzen
Reife in einem Handgalopp forttrugen ohne stch

ein Haar am Leibe naß zu machen. Dicfe zwei
Pferde heißen die Brüder CanalcS und wurden
dem Colonel Fremont von einem reichen Mcxika.
ner gcfchenkt.

Jn den nördlichen der Vereinigten Staaten
wurdcn dic englischen Pferde eingeführt und mit
ihnen die von England importine Liebe zur Pferdezucht.

Durch Kreuzung diefer zwei Raccn wurden
die großartigsten Nefulate bewirkt und fchon ringen

die Vereinigten Staaten mit ihren Pferden
stegreich auf englischen Neunen mit dem sonst nie

übertroffcnen englischen Rennpferd. Takony, ein

Amerikaner Pferd, trabte in cincr Stunde 20

englische Meilen und Flora Temple, die Königin
ides, TurffS, machte mit ihrem zierlichen Trabe die

englische Meile in 2 Minuten 23 Sekunden, eine

wahre Eisenbahngeschwindigkeit uud bisher noch

nie übertroffen..

Von verschiedenen amerikanischen Raccn sind

die Kentuky-, Vermont- (Morgan) und Missouri.
Pferde die tauglichsten für den Cavalleriedienst
und deshalb dicfe Staaten die gewöhnlichen Quel,
leu der Remonte.

Die Cavalleriepferdc sind 14, selten 15 Hand
hoch, von gedrängtem Körper, dickem, doch nicht

zn kurzem Hals, kleinem Kopfe und saubern

beweglichen Gliedern. Befonders wird auf eine

breite gute Vorhand, soliden ebenen Rücken mit
nicht zu hohem Wiederrist oder Croupe gcfchen.

Die Dragoner haben Pferde von 14/-, 15 Hand

Höhe, etwas knochiger und länger als die Caval-
lerie. Dicfe Pferde kommen mit dcm vierten Jahr
ins Regiment, dürfen aber vorher nicht gebraucht
worden fein, und werden dort farbwcife in die

Kompagnien, die Remonte nöthig haben, cinge-

theilt.
Dic Vereinigten Staaten bewilligen beim

Ankauf 150 Doll, für jedeö Pferd, einen fehr guten

Preis, doch glaube ich, daß ein gewisses Quantum
davon leicht feinen KurS ,n dic Taschen dcr

Lieferanten und Unterhändler odcr sonstiger guten

Freunde nehmen möchte.

Remonte-Pferde kommen gewöhnlich im Herbst,
so daß ste den Winter hindurch in der Bahn
zugeritten, im frühen Frühjahr aber fchon mit dcm
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Regiment geübt werben fönnen unb beim Sluö.
tnarfefee tauglich für ben ©ienft ftnb.

Tai «Rifle=«Regimcnt bat meiftenö metjfanifcfee
Bferte, bie fefer auöbaucrnb auf Wüvfdun, im
©efeebte aber ju leicht wären.

Eigene Stuteretcn jur 3uefet oon Eaoallerie-
Bferben halten bic Bereinigten Staaten feine,
obfehon mefermalö bte Sacfee jur Sprache fam, um
babureb mebr Uniformität in ber «Wonttrung ber
Eaoallerie ju erreiefeen.

IV.

fUkrutcnbienfi. Jnflruhtion 3U fuß unb 3U JUferb.

Beinafee in jcber größern Stabt ber Bereinigten

Staaten befinben ficfe BJerbbureaug/ gewöhnlich

unter Siufftcfet eitteö Offtjierö, Unterofftjierö
unb ©emeinen; flammenbe Seitungöartifel, groß«

artige Slfftcfeen an ben Straßencdeti lodeu ben

jungen «Diann ju biefer Slnftalt. ©ort angefommen/

wirb gewöfenlicp genommen, wer fömmt, naefe

Efearafter niefet gefragt unb auefe mag ber SRefrut

jeben beliebigen «Ramen angeben/ ben er wiü. Ein
Slrjt unterfuebt feierauf lie Slfpiranten genau/ fte

werben unter baö Wai geftellt unb gewöhnlich,

werben faum *A Ut ftefe melbenbcn angenommen.

3m erften (enlictement) ober für ben erften ©ienft-
abfefenttt werbe» nur Seute über 20 unb unteres
Saferen genommen. SlUe Solbaten aber werben

bei iferem «Regiment angenommen/ fo lange fte

tauglich, ftnb. ©ann werben fte für bic oerfefeie

benen Truppengattungen abgctpeilt, nur bie beften,

unb wenn möglich amerifanifefeen SRefruten/ wer*
ben ber «Reiterei jugctbeilt. ©ic anbern fommen

in eineö ber 10 3nfantcric-SRegimenter. «Racfebem

ber SRefrut nun ctngcfcfeworeti/ wirb er in eine

Uniform geftedt/ in ber er ftch oft recht papig
macht/ unb wenn ein gewiffer Sranöport für
irgenb eine «Waffengattung oorhanben ift/ naep ibrer
Scfeule ober bem Sammclplap gefanbt.

gür bie Eaoallerie ift bic Scfeule Earliölc-Bar-
rafö in Bennftloania ober Seffcrfon-Barrafö, «D?if-

fouri/ nabe bei St. Souiö. Sin beiben Bläpen
befinben ftefe großartige Eafernen/ Stalte tc.

©ort angefommen/ pafftrt er eine jweite/ ge*

nauere ©oftorotfttc. Er wirb wieberum gemeffen/

jebcö feiner ©lieber genau unterfuefet/ feine Sinn»
unb Berftanbeö-gafultätcn geprüft unb er felbft
naefeber fogar gewogen. Seute mit mittierm ©e-
wiefet oon 140 biö 160 Bfunb/ oon 5 guß 6 3oll
biö 5 guß 10 3oü/ fommen gewöfenlicp unter bie

Eaoatlertc, fefewercre unter bte ©ragoner unb

letefetc Slrtiüerie.
Siun werben fte in Eompagnien cingetfecilt/ bie

unter ber ©ireftion oon £snf!ruftionß-tlnter- uub

Oberofftjieren fiepen, ©iefeö Snftruftionöforpö ift
permanent für bie ©arnifon, feat feinen Ouartiermeifter-,

Äommiffariatö- unb gelbftab. Eö beginnt
nun bie Snftruftion/ unb ber fefewerfte Sfeeit ber¬

felben ift, bte jufammengeworfenen Subjefte an
militärifche ©iöjiplin, ©efeorfam unb SRegeln ju
gewöhnen.

©te ©iöjiplin ift fefer ftrenge, bic Strafen ftnb
feart, boefe fteben auch Belohnungen offen; benn
auö ben SRcfruten werben oom Snftruftionöforpö
lie Eorporale uttb BJacbtmeifter, boch nur für bie
©auer beö Snftrufttonöfurfcö gewäfelt.

9?cbft SSacfet- unb Eoroeebienft (Slrbeiten in ber

©arntfon) feat bie «Wannfcbaft tägtiefe 6 Stunben
E&crjtren unb wenn fte weiter oorgerüdt ift, täglich
«Worgcnparabc. Sm Sinfauge ift nur gußer/rjiren.
Haltung beö Solbaten, «Bcnfeungcn, «Warfcfetren

in Sinie unb gront/ nadjfeer beginnt Belotonö-
fcfeule/ mit SRotten marfefeirett/ ©tiefeerbubtircti/
mit 3»ften aufmarfebiren/ Schwenfuug u. Eö ift
biefe Snfttuftion fo nafee mit ber unfrigen oer-
wanlt, beinafee oollfommen gleicfe, lai id) niefet

nötfetg ftnbe, bte Eoolutionett näfeer ju befdjret-
bcn. ©ann fommen Hanbgriffe mit Earabiner
uni Säbel, Säbelfccbten. Um ben Staübtenft ju
erlernen, ftnb ungefäbr 50 biö 60 Bferbe ba, bie
bann oon einer beftimmten Slnjafel «Refrutcn gc=

pupt/ gefüttert, überfeaupt bcbanbclt werben müf*
fen. ©ie anbern muffen ber SRcibe naefe bie Ställe
reinigen unb fonftige Stallarbcitcn beforgen.

Sluf Sauberfeit wirb ungepeuer gcfealtett/ unb

Bupcn ift Sageöorbnung. Nach ungefäfer 3 25o-
chen Snftruftion jn gnß/ fommt ber Slnfang beö

«Rciterfurfeö. Suerft Satteln unb Slbfatteln im
©etail- 3äumcn tt. f. w. Stellung beö SReitcrö beim

Bferbe, Sluf- unb Slbftpen/ reiten auf bem Sattel/
opne Bügel an ber Srenfe, SScnbttngen ju Bferb/
überfeaupt güferung beö Bferbeö mit Srenfe.

Ber Eifcnbafen unb ©ampfboot werben nun Ue
SRcfruten naefe ben ocrfchiebencn SRcgimcntern ab*

gefanbt/ bie im «Seften in ben ©rcnjfortö alt Bc*
faputtg liegen. Eö gefefeiefet biefeö immer im «Sinter»

fo lai ber Solbat noch in ben ©ienft beim

«Regiment etne&erjirt werben tann, beoor biefeö im
grübjafer auf Egpebitionen attöjicfet. Beoor aber
bic SRefruten lie Sdjule perlaffen, werben fte

einer ftrengen Snfoeftion eineö ©cneratftaböofftjierö
unterworfen.

Beim SRegiment ober Scfewabron angefommen/
werben fte bem Soofe naefe in bie ocrfchiebencn

Eompagnien cingetfecilt. Seber Eompagnie-Eom-
manbant bringt nun feine SRcfruten ju einer britten

ärjtücfeeii Snfpeftion/ bei ber fefer genau jtt
«Berfe gegangen wirb. Erft wenn lai britte «D?al

oom Slrjt pafftrt/ treten fte förmlich, alö Solbat
in bie Eompagnie ein unb werben in bie Eom*

pagnie- unb SRegimcntöbücfecr eingetragen.
©er Soll, oon bem ich gerabe fprecben fann«

beftefet bet ben EaoaUerie-SRcgimentem in ©oü. 12

(gr. 60) biö ©oü. 23 (gr. 115) per «Wonat unb

wirb naefe jcber jwcimonatlicfeen «Üiuftcrung mei-

ftenö regelmäßig burefe eigene 3afelmetfter anöge-

jafelt. ©aoon wirb jebem ©emeinen l ©oll. per
«Wonat biö jum Enbe feiner ©ienftjeit inne bt*

fealten unb J/4 ©oü. für baö Beterancn-Slfpl ab*

gejogen.

- 60 -
Regiment geübt werdcn können und beim AuS.
marschc tauglich für den Dicnst sind.

DaS Riste-Regiment hat meistens mexikanische
Pferde, die fchr ausdauernd auf Märschen, im
Gefechte aber zu leicht wären.

Eigene Stuteretcn zur Zucht von Cavallerie.
Pferdcn halten die Vereinigten Staaten keine, ob,

fchon mehrmals die Sache zur Sprache kam, um
dadurch mchr Uniformität in dcr Montirung dcr
Cavallerie zu erreichen.

IV.

NeKrutendienfi. Instruktion zu Fuß und zu Pferd.

Beinahe in jeder größern Stadt der Vereinig,
ten Staaten befinden fich Werbburcaux, gewöhn,
lich unter Aufsicht eines Offiziers, Unteroffiziers
und Gemeinen; flammende Zeitungsartikel,
großartige Affichen an den Straßenecken locken dcn

jungen Mann zu diefer Anstalt. Dort angekommen,

wird gewöhnlich genommen, wer kömmt, nach

Charakter »icht gefragt und auch mag der Rekrut
jeden beliebigen Namen angeben, den cr will. Ein
Arzt untersucht hierauf die Afpiranten genau, ste

werdcn unter daS Maß gestellt und gewöhnlich
werden kaum /4 der stch meldenden angenommen.

Jm ersten (vnUetvmont) oder für dcn ersten Dienst-
abfchnitt werden nur Leute über 20 und unrc^ SSi

Jahren genommen. Alte Soldaten aber werden

bei ihrem Regiment angenommen, fo lange ste

tauglich stnd. Dann werden ste für die verfchie.

denen Truppengattungen abgetheilt, nur die besten,

und weun möglich amerikanischen Rekruten, werden

der Reiterei zugetheilt. Dic audcrn kommcu

in cineS der l0 Jnfantcrie-Regimentcr. Nachdem

der Rekrut uun ctngefchworen, wird cr in eine

Uniform gesteckt, in dcr er stch oft recht patzig

macht, und wcnn ein gewisser Transport für ir-
gend eine Waffengattung vorhanden ist, nach ihrer
Schule odcr dem Sammelplatz gesandt.

Für die Cavallerie ist die Schule CarliSlc.Bar.
raks in Pennsilvania odcr Jeffcrfon.Barraks, Mis.
souri, nahe bei St. Louis. An beiden Plätzen

befinden fich großartige Casernen, Ställe:c.
Dort angekommen, pafsirt er eine zweite,

genauere Doktorvisitc. Er wird wiederum gemessen,

jedes seiner Glieder genau untersucht, scine Sinn,
und Verstandes.Fakultäten geprüft und er felbst

nachher fogar gewogen. Leute mit mittlern, Ge

wicht von 140 biS 160 Pfund, von 5 Fuß 6 Zoll
biS 5 Fuß 10 Zoll, kommen gewöhnlich unter die

Cavallerie, fchwercre unter die Dragoner und

leichte Artillcric.
Nun werden sie in Compagnien eingetheilt, die

unter dcr Direktion von JnstruktionS-Unter- uud

Oberoffizieren stehen. Diefes Jnstruktionskorps ist

permanent für die Garnifon, hat feinen Quartier
meister-, Kommissariats, und Feldstab. Cs beginnt
nun die Instruktion, und der schwerste Theil der

selben ist, die zusammengeworfenen Subjekte an
militärische Disziplin, Gehorsam und Regeln zu
gewöhnen.

Die Disziplin ist fehr strenge, die Strafen sind

hart, doch stehen auch Belohnungen offen; dcnn
aus den Rekruten werden vom Jnstruktionskorps
die Corporale und Wachtmeister, doch nur für die
Dauer des JnstruktionSkurfcS gewählt.

Nebst Wacht, und Corveedicnst (Arbeiten in der
Garnison) hat die Mannschaft täglich 6 Stunden
Exerziren und wenn ste weiter vorgerückt ist, täglich
Morgenparade. Jm Anfange ist nur Fußexcrziren.
Haltung dcö Soldaten. Wendungen, Marfchiren
in Linie und Front, nachher beginnt PelotonS-
fchulc, mit Rotten marfchiren, Gliederdublircn,
mit Zügen aufmarfchircn, Schwenkung n. Es ist

diefe Instruktion fo nahe mit der unfrigen ver.
wandt, beinahe vollkommen gleich, daß ich nicht
nöthig sinde, die Evolutionen näher zu bcfchrei.
ben. Dan« kommen Handgriffe mit Carabiner
und Sä'bcl, Säbclfcchten. Ûm den Sralldienst zu
erlernen, stnd ungefähr 50 bis 60 Pferde da. die
dann von einer bestimmten Anzahl Rekruten
geputzt, gefüttert, überhaupt behandelt werden müssen.

Die andern müssen dcr Reihe nach die Ställe
reinigen und sonstige Stallarbciten besorgen.

Auf Sauberkeit wird ungeheuer gehalten, und

Puyen ist Tagesordnung. Nach ungefähr 3 Wo.
chen Instruktion zu Fnß, kommt der Anfang deß

RciterkurfeS. Zuerst Satteln und Absatteln im
Detail. Zäumen u. s. w. Stellung dcS ReirerS beim

Pferde, Auf. und Absitzen, reiten auf dcm Sattel,
ohne Bügel an der Trense, Wendungen zu Pferd,
überhaupt Führung deS PferdeS mit Trense.

Per Eisenbahn und Dampfboot werden nuu die
Rekruten nach den verfchiedenen Regimentern ab.

gefandt, die im Westen in den GrenzfortS als
Besatzung liegen. ES geschicht dicseS immer im Win.
ter. so daß dcr Soldat noch in den Dicnst beim

Regiment eincxerzirt werden kann, bevor dicscS im
Frühjahr auf Expeditionen auszieht. Bevor aber
die Rekruten dic Schule verlassen, wcrdcn sie ei.
ner sirengen Inspektion eines GeneralstabSoffizicrs
unterworfen.

Beim Regiment oder Schwadron angekommen,
werdcn sie dem Loose nach in die verschiedenen

Compagnien eingetheilt. Jeder Compagnie.Com-
mandant bringt nun seine Rekruten zu einer dritten

ärztlichen Inspektion, bei dcr sehr genau zu
Werke gegangen wird. Erst wcnn das dritte Mal
vom Arzt passirt, treten sie förmlich alS Soldat
in die Compagnie ein und werden in die

Compagnie- und RegimentSbücher eingetragen.
Dcr Sold, von dem ich gerade sprechen kann,

besteht bct den Cavallerie.Regimenteru in Doll. 12

(Fr. 60) bis Doll. 23 (Fr. 115) per Monat und

wird nach jeder zweimonatlichen Musterung mei.
stenS regelmäßig durch eigene Zahlmeister ausgezahlt.

Davon wird jedem Gemeinen 1 Doll, per
Monat bis zum Ende seiner Dienstzeit inne bc.

halten und ^4 Doll, für das Vereranen.Asyl ab.

gezogen.
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©agegen erfeält er für aüt Erdarbeiten tag*

fiepe Solbjulage, fo wie auch aüt Beute/ bie im
©efeefet gemaefet wirb, wie Bferbe tc. an öffentlichen

Sluftioncn oerfteigert unb baö Ergcbniß unter

bie Eompagnic gleichmäßig oertfeeiit wirb. Scher

Solbat erfeält auefe/ b. fe. wenn er in einem
<$efccfete watt einmal einen ©tttfehein für 160
S«cfearten Sanb afö ©ratiftfation.

©od) gefeen wir wieber jum SRcfrutcnbienft über.
Erft beim SRegiment ober ber Sompagnie gebt
feine Snftruftion redjt loö. Er wirb fo lange
eincgerjtrt biö er mit ber güferung ber SBaffen
unb Ui Bferbeö oolifommen oertraut tft.

©er ©ienft ift gewöfenlicp fefer ftrenge unb
befonberö in ber SReitbafen wirb ber SRcitcr niefet

gefefeont. Er muß nolens volens ein guter SRcitcr
werben, ober mag ftefe ben Halö breefeen. Eine
Seltenfeeit ift ber Solbat, ber noefe nie Halö über
Äopf in lai Sägcbttfcb ber Bafen geworfen unb
ficfe «Wittib ttnb «Rafe gefeorig bamit gefüllt bat. Sluf
bem Sattel ofene Steigbügel pat er in ber Bahn
6 Äöpfc mit beftimmten Hieben ober Sticpcn ab*

jttnepmen unb lai in ooßer Earrierc; beoor er mit
oer Eompagnie ejjerjiren tann, unb lei leifetgett
SRefrutenbienfteö loö ift. 28apr ift eö, er ift ber
anftrengenben Snftruftion palbcr oom Sacpbicnftc
feföpenftrt, biö biefe oorüber ift. «Wit ber «Som*

pagnie gefet er bann Eompagnic, Scfewabronö«
uttb (febr fetten) SRegimentöfefeulc burch/ lernt
Borpoften- unb Bcbettcnbicnft, baö geefeten alö
gottrageur in lofcr Äette tc.

©er SRefrut arbeitet ftefe nun in feine Berfeält*
niffe ein, macht Äamerabfefeaften, lernt feine Offt-
jiere fennen unb maefet fein SRcnommec enblicfe

unter bett Äamerabcn geltenb. Tod) manchen

Buff muß er nefemen unb geben, beoor er oon ben

wilben ©efellcn alö ebenbürtig betraefetet wirb,
unb erft ein gelbjug fann ifen in ber Slcptung ber

Eompagnie jebem anbern gteicfeftcllen. Eö gefet

fo jiemtiefe wie bem Stubenten, oon bem man
fingen fann: „So wirb ber guefeö ein Bnrfcfe."

(Sortfepung folgt.)

J©er italtenifdhe $rieg 1859.

(ftortfepung.)

©ie «Sntfcfeeibung im Zentrum. Balb naefe

11 Ufer war bte Bolttgeur=©i»tfton unb gegen 12

Ufer audj bte ©renabter=©fotftoit in ber fdfon fee=

geiefetteten ©tellung bei Solferino. ©obalb biefe 9te=

feroen jur Hanb waren, ging reefetö bte Brigabe
b'Atton »on gorep gegen bte fRoeca, linfö Samirault
gegen ben norbwefiliefeen (Stngang oott «Solferino oor.
©egen biefen Angriff her granjofen fodjteu bte frifcp
in6 ©efeefet gejogenen öftretcfetfdjeit Brigaben ©aal

unb Mer; fie hielten namentlich, trofe bei heftigen
franjöftfcfeen 2lrttlleriefeuerö ben ummauerten ßtrcfp
f)°f feft. 3m Sturm auf benfetben würbe ©toi=
ffonögenerat Samirault jweimal oerwunbet unb muftte
bett Befehl bem ©eneral «Regner übergeben. Slud)
b'Alton war ntefet gfüdlicfeer. ©er Angriff ber gran=
gofen fonnte um 1 Ufer ali gefdjeitert feetradjtet wer^
ben, bodj waren aüe (Efeancen für fte. ÜRapoleett
featte über 20,000 SOtann nodj frifdje 9tefer»en.
Stabfon ftunb feit Sageöanbrttcp allein} bai ftebente
ofireicfeifdje Roxpi, bai eigentlich, gu fetner Unterftü=
feung beftimmt war, würbe bei «Saoriana in einer
Oteferoefrellung jurüdgefealteit} überfeaupt feerrfefete
bereitö um biefe Beit bei ben OeftretdVrtt eine mert=
Würbtge Unorbnung unb Bermifdjung ber Gruppen
aller Brigaben unb Stegimenter, wäferenb bei ben

granjofen ftetö ein aufterorbentlicfeeö 3ufammenfeal=
ten bev ©iotfton bemerft werben fonnte. ©aju fam,
lai bei ben Deftreicfeern fein Oberbefehl, feine Set=

hing bei ©anjen ficfe geltenb maefete.-

Stabton featte fcfeon naefe bem abgefcfelagenen
«Sturm begonnen, «Solferino gu räumen unb feilte
Gruppen rüdwärtö bti Orteö auf ber Strafte nad)
Bojjolengo ju orbnen unb gu fammeln} in Soffe=
rino blieb nur bai Regiment fJteifcfeacfe unb bai 6.
Bataillon Äatferfäger. «Rapoteon orbnete einen neuen
Sturm att} bte ©arbeooitigeur=Brtgabe ÜRanequc

unterftügt oott gorep rüdte gegen bie füblidjen ©in=
Sänge, Bajaine gegen bie norbwefiliefeen. Bara=
guap b'Hillierö lieft fo oiel ©efefeüpe, ali ex ju fam=
mein oermodjte, gegen ben Ätrcpbof arbeiten, ber feart=

nädig »ertfeetbtgt würbe unb in beffen 9J?auern ei=

gentltcfe Brcfcfee gefefeoffen werben muite. ©egen 2/2
Uhr war ber Ort enblicfe genommen unb Stabiott
begann ftdj gegen Bcsjolengo gu gtefeen.

Um bie gleicfee Beit ungefähr featte 3Rac=9Mjoit
St. (Safftane unb bie bafeinter liegenben «Höben weg=

genommen. Racfebem ifem bte Slnfunft ber ®arbe=
6a»allerie=©toifton 2Jcorrtö feine StnföfdjWenfung ge=

ftattet featte, griff er mit ber ©tofftou Samotte=9fouge
in erfter Sinie, ber bte ©ioifton ©ecatn itt gweiter
folgte, bai »om erften öftreiefeifefeen Stoxpi fefewad)

»ertfeeibigte ©orf St. (Safftana entfefeteben an} bai=
felbe würbe gtemltcfe rafd) genommen. Sdjwiertger
geftattete ftd) bte Segnafeme ber bafeinter liegenben
Hoben, ben Slbfalten bei Hügellanbeö} meferere 6ft=

reiCbifdje Bataillone fcplugen ftd) feier, wenn and)

»eretngelt, boefe mit »ergweifeltem SRutfee.

«Racfe ber SBegnafeme von Solferino blieb bte ©i=
oifton Samirault bafelbft mit einigen @arbenfeatatl=

Ionen, um bte läng« bei SRebonebacfeeö weiefeenben

Brigaben Stabionö gu beofeaefeten, bie gange übrige
Äraft richtete ftefe gegen Gtaortana, um len errun=
genen (Srfolg gu »erooßftänbigen, ooran ÜRac=3Ra=

feon mit ber ©iotfton Samotte=9couge auf ber «Höhe,

ber ©iotfton ©ecain am fealfeen «Hange unb in ber
(Sbene. $intex Samotte=SRouge folgten bie ©arbe=

Bolttgeutö, eine Brigabe ©arbegrenabiere, fowie bie

©ioifton gorep. ©te ©ioifton Bajaine folgte ber

(Solonne ©eeainö} an Hefe fcfeloft ftefe reefetö, in bret

(Sdieflonö formirt, bte ©arbe=(5a»atterte an, welche bic

6i —
Dagegen erhält cr für alle Extraarbciten tag-

liche Soldzulagc, fo wie auch alle Beute, die im
Gefecht gemacht wird/ wic Pferde zc. an öffcnt.
lichen Auktionen versteigert und das Ergebniß un-
«er die Compagnie gleichmäßig vertheilt wird. Je.
der Soldat erhält auch, d. h. wenn cr in einem
Gefechte war/ einmal einen Gutschein für 160

Jucharten Land als Gratistkation.
Doch gehen wir wieder zum Rckrutendienst übcr.

Erst beim Regiment odcr der Compagnie geht
feine Instruktion recht los. Er wird fo lange
einexerzirt bis er mit dcr Führung der Waffen
und dcS PferdeS vollkommen vertraut ist.

Der Dicnst ist gewöhnlich sehr strenge und
besonders in der Reitbahn wird dcr Reiter nicht
geschont. Er muß nolens volons ein guter Reiter
werden, oder mag sich den HalS brechen. Eine
Seltenheit ist der Soldat, der noch nie HalS übcr
Kopf in daS Sägedufch der Bahn geworfen und
sich Mund und Nase gehörig damit gefüllt hat. Auf
dem Sattel ohne Steigbügel hat er in der Babn
K Köpfe mil bestimmten Hieben oder Stichen
abzunehmen und daS in voller Carriere? bevor cr mit
der Compagnie exerziren kann, und des leidigen
Rekrutendienstes loS ist. Wahr ist es, er ist der
anstrengenden Instruktion halber vom Wachdicnstc
dispensirt, biö diese vorüber ist. Mit der
Compagnie geht cr dann Compagnie., SchwadronS.
und (schr selten) RegimentSschule durch, lernt
Vorposten, und Vedettendienst, das Fechten als
Fouragcur in loser Kette ie.

Der Rekrut arbeitet sich nun in seine Verhältnisse

ein, macht Kameradschaften, lernt feine Ossi,
ziere kennen und macht fein Renommee endlich
unter den Kameraden geltend. Doch manchen

Puff muß er nehmen und geben, bevor er von den

wilden Gesellen alö ebenbürtig betrachtet wird,
und erst ein Feldzug kann ihn in dcr Achtung der

Compagnie jedem andern gleichstellen. ES geht
so ziemlich wie dem Studenten, von dem man stn.

gen kann: „So wird der FuchS cin Bursch."

(Fortsetzung folgt.)

Der italienische Krieg I8S».

(Fortsetzung.)

Die Entscheidung im Centrum. Bald nach
11 Uhr war die Voltigeur-Division und gegen 12

Uhr auch die Grenadier-Division in der schon

bezeichneten Stellung bei Solferino. Sobald diese

Reserven zur Hand waren, ging rechts die Brigade
d'Alton von Forey gegen die Rocca, links Lamirault
gegen den nordwestlichen Eingang von Solferino vor.
Gegen diesen Angriff der Franzosen fochten die frisch
ins Gefecht gezogenen östreichischen Brigaden Gaal

und Koller; sie hielten namentlich trotz des heftigen
französischen Artilleriefeuers den ummauerten Kirchhof

fest. Jm Sturm auf denselben wurde
Divisionsgeneral Lamirault zweimal verwundet und mußte
den Befehl dem General Négrier übergeben. Auch
d'Alton war nicht glücklicher. Der Angriff der Franzosen

konnte um 1 Uhr als gescheitert betrachtet werden,

doch waren alle Chancen für fie. Napoleon
hatte über 20,000 Mann noch frische Reserven.
Stadion stnnd seit Tagesanbruch allein; das siebente
östreichische Korps, das eigentlich zu seiner Unterstützung

bestimmt war, wurde bei Cavriana in einer
Reservestellung zurückgehalten; überhaupt herrschte
bereits um diese Zeit bei den Oestreichern eine
merkwürdige Unordnung und Vermischung der Truppen
aller Brigaden und Regimenter, während bei den

Franzosen stets ein außerordentliches Zusammenhalten
der Division bemerkt werden konnte. Dazu kam,

daß bei den Oestreichern kein Oberbefehl, keine

Leitung des Ganzen sich geltend machte.

Stadion hatte schon nach dem abgeschlagenen
Stnrm begonnen, Solferino zu räumen und seine

Truppen rückwärts des Ortes auf dcr Straße nach

Pozzolengo zu ordnen und zu sammeln; in Solferino

blieb nur das Regiment Reischach und das 6.
Bataillon Kaiserjäger. Napoleon ordnete einen nenen
Sturm an; die Gardevoltigeur-Brigade Maneque
nnterstützt von Forey rückte gegen die südlichen
Eingänge, Bazaine gegen die nordwestlichen. Paraguay

d'HillierS ließ so viel Geschütze, als er zu
sammeln vermochte, gegen den Kirchhof arbeiten, der
hartnäckig vertheidigt wurde und in dessen Mauern
eigentlich Bresche geschossen werden mußte. Gegen
Ubr war der Ort endlich genommen und Stadion
begann sich gegen Pozzolengo zu ziehen.

Um die gleiche Zeit ungefähr hatte Mac-Mahon
St. Cassicme und die dahinter liegenden Höhen
weggenommen. Nachdem ihm die Ankunft der Garde-
Cavallerie-Division Morris seine Linksschwenkung
gestattet hatte, griff cr mit der Division Lamotte-Rouge
in erster Linie, der die Division Decain in zweiter
folgte, das vom ersten östreichischen Korps schwach

vertheidigte Dorf St. Cassiana entschieden an;
dasselbe wurde ziemlich rasch genommen. Schwieriger
gestaltete sich die Wegnahme der dahinter liegenden
Höhen, den Abfällen des Hügellandes; mehrere
östreichische Bataillone schlugen sich hier, wenn auch

vereinzelt, doch mit verzweifeltem Muthe.

Nach der Wegnahme von Solferino blieb die

Division Lamirault daselbst mit einigen Gardenbataillonen,

um die längs des Redonebaches weichenden

Brigaden Stadions zu beobachten, die ganze übrige
Kraft richtete sich gegen Cavriana, um den errungenen

Erfolg zu vervollständigen, voran Mac-Mahon

mit der Division Lamotte-Rouge auf der Höhe,
der Division Decain am halben Hange und in der
Ebene. Hinter Lamotte-Rouge folgten die Garde-

Voltigeurs, eine Brigade Gardegrenadiere, sowie die

Division Forey. Die Division Bazaine folgte der

Colonne Decains; an diese schloß sich rechts, in drei

Echellons formirt, die Garde-Cavallerie an, welche die


	Die Kavallerie der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika

